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®&enfaH8 am Rörfenplah ha* baS©roßroaren
Paus ©lobuS bas fogenannte RöSlitorgebäube,
f*» %e Btegenfcljaft anflögt, erroorbett unb foü btefe
icgöne mafftoe ©teinbaute nun ebenfalls als SBarenhauS
eingerichtet roerben. 3>n Rarterre roaren bereits eilt Ra*
Peterte« unb ein ©orfettlaben untergebracht, bie am Räu-
"Jen finb, ®ie 0bergefcf>oße entgelten ©efetifdhaftSräume.

arronbtert ber ©lobuS fetne Slnlage auf 4 an-

sm-rr
gebaute große Käufer, beren Sofien roett in bie

j"«Utonen gehen bürften. Rtit bem Umbau be§ zugefauf*
*en „RöSlitoreS" mit bem i>gfiorifd)en Uhrtnrm roirb
oemnäd^ft begonnen ; er roirb geraume ßeit in Slnfpruth
"ehmen unb für niele Arbeit bringen.

®tne roeitere bemerïenSœerte Umbaute ooüjie^t fich

"mJRarftplah ®a8 Rlerfur Kaffeegefdijäft »et«
ÖJöBert bafetbft feine RerfaufSräume. 3» biefem ßroecte
""iß in bem betreffenben, fetjr günftig gelegenen ©dfhauS

Treppenhaus »erlegt roerben. ®amit roirb bie

xr"d^ett gefrffaffen, ein im gleiten $aufe betriebenes
jtfößeres Rlumenmagazin, bas bereits geräumt roorben
Jfj» an bie »orbanbeneti unb ju tletn geroorbenen RetfaufS*
««urne anzufcßließen. ©ine etroaS foftfpietige, bodf) an
'"fît Sage fich roohl lohnenbe Umbaute.

TBenn man alle bie größer» unb îletnern Umbauten
oetrad^tet, bie gegenroärtig in ber ©tabt ausgeführt
"erben, befommt man bocft ben ©inbrudl, baß in ber
»toten ©tabt" roieber regeS Seben erroartet roirb ober in

$it 9tenoaation lier »([erfiirdie In 3iiritfi.
Renooationen hiftörifdher ©ebäube erfreuen fidf) ftetS

eines regen QntereffeS in ber Öffentlichkeit, jumal roenn
It® mit Seamen gefchichtlidh bebeutenber Rerfönlidhfetten
"etfnüpft finb. ®le8 ifi bei ber nun feit anberthalb
Rohren im Umbau ftehenben SBafferfirdhe zweifellos ber
«Ja. SBle ©alomon Rögeltn in feinem 1848 erfdhtenenen
«8etf „©efdhidhte ber SBafferfirdhe unb ber ©tabtbiblio*
$ef" ausführt, roirb etne SBafferfirdhe erftmals in einer
Utfunbe aus bem Qahre 1250 ermähnt. ®tefe erfte SBaf*
lîtfirdhe routbe roegen brohenben ©infturjeS im Qahre

unter $an8 SB a tbmann abgebrochen. Sin beren
stelle rourbe »on 1479 bis 1488 burdh ben befannten
||tabtroetfmeifter |>an8 gelber bie je^tge Kirche erbaut.
®te enthielt fünf 2Utäre, eine Orgel unb eine Kanzel, bie
öetifter enthielten ©laSmalereien, unb bie SBänbe roaren
Pjtt greSfen bemalt. ®aS ®adh ber Kirche roar burdh
ein Türmchen mit ©pihhelm gefrönt. 3«r Reformations»
^'t fiel bie ganze 3nnenetnricl)tung bem Rilberfturm jum
PPfer, einzig »on ben greSfen finb noch fdhroadhe Sin«»

'eutungen erhalten geblieben. 33on 1556 an biente ber
untere ®eil beS KircßgebäubeS roeltlidhen ßroecfett unb
j"urbe mit bem hölzernen ÇelmhauS jufamnten als Rtarft*
haue benü^t. Um 1631 rourbe bie ©mpore an bie Riblto»
'hefgefeUfdhaft »ermietet, unb fpäter ging ber ganze 3«»
n®nraum an bie ©tabtbibliothef über. SöereitS im Qahre
1783 rourbe bas ©ebäube als baufällig bezeichnet unb
leine Abtragung erroogen. ©lüdtlidherroeife ergab jeboch
p'ne Unterfudhung burdh ©ïperten beffen Reparaturfähig»
Jett, unb fo rourben bie nötigen 33erbefferungSarbeiten
M^hloffen. Qm Qahre 1861 machte eine gefahrbrohenbe
^emegung beS RtauerroerfeS auf ber SBafferfette eine
dusbefferung ber gunbamente ber ilmfaffungSmauer beS
Agares etforbetlldh. Rläne für einen gänjlidhen Umbau
unb Rerfdfjönerung beS KirdijgebäubeS lagen fdhon 1859
u®t, ber ©tabtrat »erzidjtete jebodh auf beren SluSfüh»
pUng. 3n ben legten 130 fahren rourben jeroeilen nur
uetnere Reparaturen »orgenommen, fo baß jidh eine
flïflnblidhe Renooation immer unumgänglidher erroieS.

SÄGEREI- UND HOLZ - BEARBEITUNGSMASCHINEN

UNIVERSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K
mit Kreissäge und Bohrmaschine 1 3
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®le 33augtuppe neben ber 2Jlünfterbrücfe befiehl aus
bret Letten: ber SBafferfirdhe, bem 1793 erbauten fpelm«
hauS unb 1858 errichteten neuen SBafferhauS. Radjj ber
in ben 3ah"en 1921/22 »orauSgegangenen Renooation
beS ÇelinhaufeS befdhloß ber ©roße ©tabtrat 1925 eine

grünblidhe Reftaurierung ber SBafferfirdhe unb Qnftanb«»

fteUung ber Slnlage beim ^minglibenfmal. ®ie Antigua««

rifdhe ©efeUfdhaft unb namhafte Çiftorifer nahmen an
ben ReftaurierungSarbeiten lebhaften Slnteil. ®aß bei
ben Arbeiten an einem ©ebäube »on hiftorifdhem SBert
bie größte ©orgfalt »erroenbet roerben muß, bürfte auch
bem Saien begreiflich erfcheinen. @S roar baher »on
»orneheretn mit einer Saujett »on mtnbeftenS 18 3Wo>

natcn ju redhnen, bie nun bant ber Umfidht ber leltenben

Organe jlemtidh genau eingehalten roerben fonnte. ®le
©onblerungen ergaben, baß bie Kirche auf einem S3faht=

roft fleht unb bie UmgangSmauer in einer ©tärfe »on
brei Rieter aus Ktefelbolfen unb Buftfalf aufgemauert
unb mit einer ©anbfteinquaberfdhidht »erfleibet roar.
SBährenb gunbament unb Riauerroetf noch 9"t erhalten
finb, roar bte Ouaber»erfleibung burdh atmofphärifdhe ©in»

flüffe fo roeitgehenb jerftört, baß nur etne oollftänbige
©rneuerung in grage fam. Sludh bas Çaufteinroerf ber
©trebepfeiler unb genftereinfaffungen roat burdh SBitte»

rungSetnflüffe »öKig jetfeßt. ®te Riffe im ©ebäube roaren
inbeffen nicht auf gunbamentierungen, fonbern auf ©eh*
ungen in ben obern Rlauerteilen jutücfzuführen.

93et ber Renooation rourbe befonbeter SBert barauf
gelegt, bicfen 3î"0î" »ergangener 3ahrhunberte roieber
in feinen urfprünglidhen 3»ßünb ü6etjuführen unb bie

©puren fpäterer 23eränberungen möglich ft zu »erroifdhen.
®ie genfier, anfänglich in ber ganzen ©ebäubehöhe burdh»
gehenb, roaren fpäter unterteilt roorben. @8 roerben nun
roieber bie alten goihifcljen genfier hergefteüt, roobei aHer=

blngS »orläufig auf bemalte ©dheiben »erzidhtet roerben
muß ; folche finb fpäter für ©horfenfter »orgefehen. ©ine
geroiffe Slnpaffung an neuzeitliche Rerhältniffe roar in»
beffen im £>inblidt auf eine fünftige 3Serroenbung beS

©ebäubeS ntdht zu umgehen; fo rourben im Untergefcfjoß
gegen bte Simmatfeite Heine genfter etngefeht. ®te ber
SBitterung am meifien ausgefegten ©trebepfeiler roaren
ooflftänbig zu erneuern, ebenfo bas ®adhgeßmfe. ®er
®adhftuhl mußte etner burchgrelfenben Reparatur unter»
zogen unb baS ®a<h umgebedft roerben. ®ie ©tabt be*

ßht für foldhe 3n>edfe ein größeres Sager alter Siegel,
unter benen ftch »tele hanbgebrannte ©tüdfe beßnben.

Ret ber Reubearbeitung ber |>auftetne fließ man auf
Zahlïeidhe ©teinmehzei^en, bte alle aufgezeichnet
rourben. 3m SRauerroetf fanben fidfj »tele behauene, zum
®etl bemalte ©tüdfe »on ©eroölbetippen unb genfterein«
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Ebenfalls am Börsenplatz hat das Groß waren-
yaus Globus das sogenannte Röslitorgebäude,^ ihre Liegenschaft anstößt, erworben und soll diese
lchone massive Steinbaute nun ebenfalls als Warenhaus
eingerichtet werden. Im Parterre waren bereits ein Pa-
peterie- und ein Corsettladen untergebracht, die am Räu-
"An sind. Die Obergeschoße enthielten Gesellschaftsräume.
H>annt arrondiert der Globus seine Anlage auf 4 an-

M-»' ^gebaute große Häuser, deren Kosten weit in die
-nilllwnen gehen dürften. Mit dem Umbau des zugekauf-
Av „Röslitores" mit dem hystorischen Uhrtnrm wird
demnächst begonnen; er wird geraume Zeit in Anspruch
Nehmen und für viele Arbeit bringen.

Eine weitere bemerkenswerte Umbaute vollzieht sich
nm Marktplatz Das Merkur Kaffeegeschäft ver-
örößert daselbst seine Verkaufsräume. Zu diesem Zwecke
NNO in dem betreffenden, sehr günstig gelegenen Eckhaus

Treppenhaus verlegt werden. Damit wird die
Möglichkeit geschaffen, ein im gleichen Hause betriebenes

größeres Blumenmagazin, das bereits geräumt worden
m, an die vorhandenen und zu klein gewordenen Verkaufs-
muine anzuschließen. Eine etwas kostspielige, doch an
ö'ffer Lage sich wohl lohnende Umbaute.

Wenn man alle die größern und kleinern Umbauten
vetrachtet, die gegenwärtig in der Stadt ausgeführt
werden, bekommt man doch den Eindruck, daß in der
»toten Stadt" wieder reges Leben erwartet wird oder in

Ae RemMn der Wesserdirchc >« Mich.
Renovationen historischer Gebäude erfreuen sich stets

^ines regen Interesses in der Öffentlichkeit, zumal wenn
>te mit Namen geschichtlich bedeutender Persönlichkeiten
verknüpft sind. Dies ist bei der nun seit anderthalb
fahren im Umbau stehenden Wasserkirche zweifellos der
»ou. Wie Salomon Vögelin in seinem 1848 erschienenen
Werk „Geschichte der Wasserkirche und der Stadtbiblio-
Mk" ausführt, wird eine Wasserkirche erstmals in einer
Urkunde aus dem Jahre 1250 erwähnt. Diese erste Was-
lerkirche wurde wegen drohenden Einsturzes im Jahre
^77 unter Hans Waldmann abgebrochen. An deren
stelle wurde von 1479 bis 1488 durch den bekannten
Tradtwerkmeifter Hans Felder die jetzige Kirche erbaut.

enthielt fünf Altäre, eine Orgel und eine Kanzel, die
Fenster enthielten Glasmalereien, und die Wände waren
"ut Fresken bemalt. Das Dach der Kirche war durch

Türmchen mit Spitzhelm gekrönt. Zur Reformations-
AU fiel die ganze Inneneinrichtung dem Bildersturm zum
^pfer, einzig von den Fresken sind noch schwache An-
Deutungen erhalten geblieben. Von 1556 an diente der
Untere Teil des Kirchgebäudes weltlichen Zwecken und
u>urde mit dem hölzernen Helmhaus zusammen als Markt-
Halle benützt. Um 1631 wurde die Empore an die Biblio-
chekgesellschaft vermietet, und später ging der ganze In-
Uenraum an die Stadtbibliothek über. Bereits im Jahre
1783 wurde das Gebäude als baufällig bezeichnet und
«eine Abtragung erwogen. Glücklicherweise ergab jedoch
Ave Untersuchung durch Experten dessen Reparaturfähig-
AU. und so wurden die nötigen Verbesserungsarbeiten
schlössen. Im Jahre 1861 machte eine gefahrdrohende
Aewegung des Mauerwerkes auf der Wafferseite eine
Ausbesserung der Fundamente der Umfassungsmauer des
Chores erforderlich. Pläne für einen gänzlichen Umbau
und Verschönerung des Kirchgebäudes lagen schon 1859
vor, der Stadtrat verzichtete jedoch auf deren Ausfüh-
!.UUg. In den letzten 130 Jahren wurden jeweilen nur
Ueinere Reparaturen vorgenommen, so daß sich eine
gründliche Renovation immer unumgänglicher erwies.

uxo «o».? - skakaeiitunssnazcmnr»«

uxivcnüai. - xonsimekve » e z

mît Xroîssîigs until Sotirm-isvtlin« j z

a. â c>c. 5. - »nu««
Die Baugruppe neben der Münsterbrücke besteht aus

drei Teilen: der Wafserkirche, dem 1793 erbauten Helm-
Haus und 1858 errichteten neuen Wafferhaus. Nach der
in den Jahren 1921/22 vorausgegangenen Renovation
des Helmhauses beschloß der Große Stadtrat 1925 eine

gründliche Restaurierung der Wasserkirche und Instand-
stellung der Anlage beim Zwinglidenkmal. Die Antiqua-
rische Gesellschaft und namhafte Historiker nahmen an
den Restaurterungsarbeiten lebhasten Anteil. Daß bei
den Arbeiten an einem Gebäude von historischem Wert
die größte Sorgfalt verwendet werden muß, dürfte auch
dem Laien begreiflich erscheinen. Es war daher von
vorneherein mit einer Bauzeit von mindestens 18 Mo-
natm zu rechnen, die nun dank der Umsicht der leitenden

Organe ziemlich genau eingehalten werden konnte. Die
Sondierungen ergaben, daß die Kirche auf einem Pfahl-
rost steht und die Umgangsmauer in einer Stärke von
drei Meter aus Kteselbollen und Luftkalk aufgemauert
und mit einer Sandsteinquaderschicht verkleidet war.
Während Fundament und Mauerwerk noch gut erhalten
sind, war die Quaderverkleidung durch atmosphärische Ein-
flösse so weitgehend zerstört, daß nur eine vollständige
Erneuerung in Frage kam. Auch das Hausteinwerk der
Strebepfeiler und Fenstereinfassungen war durch Witte-
rungseinflüsse völlig zersetzt. Die Risse im Gebäude waren
indessen nicht auf Fundamentierungen, sondern auf Setz-

ungen in den obern Mauerteilen zurückzuführen.
Bei der Renovation wurde besonderer Wert darauf

gelegt, dllsen Zeugen vergangener Jahrhunderte wieder
in seinen ursprünglichen Zustand überzuführen und die

Spuren späterer Veränderungen möglichst zu verwischen.
Die Fenster, anfänglich in der ganzen Gebäudehöhe durch-
gehend, waren später unterteilt worden. Es werden nun
wieder die alten gothischen Fenster hergestellt, wobei aller-
dings vorläufig auf bemalte Scheiben verzichtet werden
muß; solche sind später für Chorfenster vorgesehen. Eine
gewisse Anpassung an neuzeitliche Verhältnisse war in-
dessen im Hinblick auf eine künftige Verwendung des
Gebäudes nicht zu umgehen; so wurden im Untergeschoß
gegen die Limmatseite kleine Fenster eingesetzt. Die der
Witterung am meisten ausgesetzten Strebepfeiler waren
vollständig zu erneuern, ebenso das Dachgesimse. Der
Dachstuhl mußte einer durchgreifenden Reparatur unter-
zogen und das Dach umgedeckt werden. Die Stadt be-

sitzt für solche Zwecke ein größeres Lager alter Ziegel,
unter denen sich viele handgebrannte Stücke befinden.

Bei der Neubearbeitung der Hausteine stieß man auf
zahlreiche Steinmetzzeichen, die alle aufgezeichnet
wurden. Im Mauerwerk fanden sich viele behauene, zum
Teil bemalte Stücke von Gewölberippen und Fensterein-
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faffmtgen, bie nom Abbruch bet erften 2Bafferfirdhe het>

rühren unb beim Bau bet jroetten roieber oerroenbet
routben. Slnige biefer gunbjtüdte roetben einmal im
projeCtterten bangefdjidjiltdjen Mufeum bet ©tabt gütidj
ihren Pah finben. Bet ben ©onbterungSarbeiten glittet
bem grolngltbenfmal tarn bie Ufermauer roiebet jum
Vorfdfjetn, meiere not bem Bau beS ©onnenquais bie

auf einet gelfenittfel fteljenbe 2Bafferfirche gegen bie

fluten beS testen SimmatarmeS fdhfifcte.

©et Umbau bet Pfeiler unb bet Sirdjenfenfier tonnte
nur fdhrittroetfe unb mit großer Vorficp ausgeführt roer»

ben, mobei Stein für ©tetn herausgenommen unb erfefct
metben muhte. ©te Kirche trug urfptfinglich tetnen ooHen

Verpup nur bie gugen maren oerftrichen. ©a bas Mauer»
roetf »in feinet Vaturfarbe belaffen metben fott, mirb
jroifcljen ben neuen unb alten ©teinen fo lange ein Unter»

fdf)teb ju fefyen fein, bis auch bie neuen bie SBetterfarbe

angenommen hüben. Auf bet Shorfelte ftehen gegen»

roärtig noch ^ genfter in Arbeit; ein jugemauerteS
genfter gegen bas ©onnenquai routbe roteber geöffnet.

gn btefen Sagen mirb bte Simmatfeite ber Kirche beS

©erüfieS entïleibet, fo bafj bte tenooierte gaffabe ben

Befcljauet erfreuen mirb. ©le Aufjenrenooation beS

Shores roitb inbeffen noch @nbe guni Arbeit geben.

Vach Beenbigung ber Kirdhenreftauration mirb bie An=

läge beim 3 minglibenfmal tnftanbgeftellt, mobei auf
bie tünftige ©trafcenoerbreiterung Bebadp ge=

nommen mirb. Db bei ber Verbreiterung beS ©onnen»
quais bas MafferhauS einen Arfabenbutdhgang erhält,
ober ob biefeS |jauS abgetragen unb baburch bie SEBaf»

ferfitdEje roiebetum freigelegt mirb, fteht noch feft.
Uber bie fpätere Verroenbung ber SBaffertirche, beten
9täume oorläufig noch bis 1930 an bte gitma $ug & So.
oermietet jinb, mirb ber ©tabtrat noch P befchtte^en
haben, ®<hon ^eute barf man fich aber über bie oer»
ftänbniSooII burchgeführte Veftaurterung biefeS hiftorifdEjen
©ebäubeS freuen, unb jeber bobenftünbige gütdijet mirb
ben Behörben bafüt ©anî miffen, roenn fie ftdh um bte

Schaltung mürbiger Baubenhnäler, an benen unfere
©tabt nicht mehr befonbetS reich ift, oerbtent machen,
auf bah ouch fünftigen ©enerationen bie ehrroürbigen
geugen mittelalterlicher Baufunft immer noch ungebrochen
oor Augen ftehen. („V. g, g.")

$ertd)t bes ^imbesrateô ait bic
$uttbe$t)e(fammUmg betr. bett îltthauf
eines $aupla&es uttb bie (Svftettuna eines

Seiegrapf)en= unb Selepfyon*
gebönbes in 25aben.

i.
®ie ©ienfträume für pft, Seiegraph unb Seiephon

in Baben oetmögen ben Anforbetungen ntdht mehr ju
genügen unb müffen burdh neue erfefct merben. SDßir be=

ehren uns, ghnen hinüber folgenbeS ju berichten.
Am 1. ganuar 1874 mürbe bas bamalS oereinigte

pft» unb Seiegraphenamt Baben im $aufe ©uggen»
heim an ber Babftrafje eingemietet, mo eS fich noch heute
befinbet. Vachbem jidh im gape 1885 eine Seiephon»
zentrale mit 19 Seiinehmern hlnjugefeüt hatte, mürben
Seiegraph unb Seiephon im gape 1896 oon ber p)ft
abgetrennt unb im 1. Stocf beS gleichen $>aufeS einge»
richtet, fobajj bie pft nunmehr einjig über bie Stbge»
fdhohräumlichfeiten oerfügte. Srotjbem begannen fdhon

ju jener gelt bie Bemängelungen ber Sofaloerhältntffe
beim pftamt bur«h bie greffe, burch Vereine unb burdh
bie ©tabtbehörben. Veanftanbet mürben namentlich bie

Unjulänglldhfeit beS ©chalterraumeS unb bie befepänfte
©dfjalterjahl. gm gahre 1904 fam bann eine Srroeltf
rung ber pftlofale jufianbe, tnbem baS Srbgefdfjoh heS

anftofjenben £aufeS ©iebolb hlnjugemietet unb mit ben

beftehenben ©tenfträumen in birefte Vetbinbung gebracht
roetben fonnte. @S mar feine ibeale Söfung; benn ber

gujjboben ber neuen SRäume Hegt 32 cm höher als beï'
jenige ber alten, unb bie SrennungSmauer, bte jum Seil

ftehen bleiben muhte, hinbert bie überfidht. gmmethm
braepe btefe Srmetterung eine fühlbare Verbefferung unb

fonnte aufjjgape hinaus genügen, ©le Kritif fam für
einige gelt jur Vup, um bann umS gahr 1911 herum
neuerblngS etnjufepn unb bte Vefdhaffung neuer Sofale

ju oertangen. Sine geroiffe Unjulänglldhfeit ber pft'
bienfträume muhte pgegeben merben. ©te Verroaltungen
erneuerten bähet bte auf 1. Mai 1914 p Snbe gehe";
ben Vltetoerträge nur für 5 gahre, b. bis 1. 9Wai

1919, in ber Meinung, man merbe bis p btefem gelt'
punfte neue Sofale befdjjaffen fönnen. SS jeigte f«h ober

balb, bah eine jmeefmähige Söfung nur mit ber Srftel'
lung eines Neubaues p erjielen fei. ©abei nahm man

an, bah bie Ausführung beS VaueS burdh prioate Unter'
nehmer ober burdh bie ©tabt erfolgen fönne. Setjteie
lehnte bteS jebodf) ab, unb ber Kriegsausbruch brachte
bie Angelegenheit etrooS ins ©toefen. gm gahre 191?

gingen alSbann bte erften Sfttetangebote für Neubauten
etn. ©iefe projette hätten aber p gtofje 3Jlietjinfe er»

forbert, fo bah nicht barauf eingetreten merben fonnte,
unb jroar um fo roeniger, als fie inbepg auf ©röfje ben

Anforberungen nicht entfprachen. 3Han fudhte baher nach

anbern Söfungen. Um bie nötige geit p 0«'

mlnnen, mürben bie beftehenben SHtetoerträge nochmals
um 5 gahre, b. h- bis 1. SJlai 1924 oerlängert. gugleidh
mürben an ben Voftlofalen gemiffe Verbefferungen an'
gebracht, um ben beftehenben Mängeln nadh Möglidhfelt

p fteuern.
©ett ber lefcten Srmeiterung ber Voftlofale im gahre

1904 ift auch «tue erhebliche VetfehrSpnahme p oef
jetdhnen, bie baS VebürfniS nach jmeefmähigern ©ienft'
räumen immer fühlbarer merben lieh. Seiber ftanben
aber einer aUfettig befrlebigenben Söfung btefer grage
grohe ©dhroierigfeiten im SBege, fo bah bie Mietoerträge
im gahre 1924 noch einmal um 6 gahre, b. h- bis pm
30. April 1930 oerlängert roetben muhten, freute fini)
nun bie räumlichen Verhältniffe nicht nur in bepg auf
bie ißoft, fonbetn namentlich auch 1« bepg auf bte Se'
lephonjentrale fo unpreldfjenb geioorben, bah bie Ve»

fdfjaffung neuer ©tenhräume nid^t mehr länger hinauS'
gefdhoben merben fann.

3öte fchon ermähnt, fonnten bie im gape 1917 ei«'
gegangenen Vrojefte für ein neues ißoftgebäube in Vabe«
ihrer teilmetfen Unplänglidhfett unb ihrer hohen Koftef
megen nicht in Verücffidhtigung gepgen merben. Auch
baS im gahre 1919 oon ber ©ireftion ber etbgenöffifdhea
Bauten für bas fogenannte §irfdhltareal ausgearbeitete
Vrojeft, baS einen Koftenaufmanb oon 1,372,000 gt
erforbert hätte, roar p foftfpielig. Audh bte eingehenbe
Prüfung ber grage, ob burch Umbau unb Srmeiterung
ber gegenmärtigen Vofthäufer eine billigere unb both
jmeefmähige Söfung ju erreichen märe, führte ju einem
negatioen SrgebntS. gn ber golge mürbe bann für baS

oom Bunb ju erfteHenbe Voftgebäube ein neues, rebu'
jietteS Vcojeft unter Beanfpruchung beS fpitfchllatealS
ausgearbeitet, bas eine annehmbare Söfung ergeben hütte.
Aber audh biefeS muhte roieber oerlaffen merben, roett
bie früher ober fpäter ju gemärtigenbe Unterführung ber
Bruggerftrahe in bejug auf ben roeftfeitigen gugang jum
neuen ©ebäube grohe ©dhroierigfeiten oorauSfehen lieh-
gm Slnoetnehmen mit ber ©emetnbebehörbe mürbe für
ben ^oftnenbau fdhltehli^ ber Pah am Bahnhof tu
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faflungen, die vom Abbruch der ersten Wasserkirche her-
rühren und beim Bau der zweiten wieder verwendet
wurden. Einige dieser Fundstücke werden einmal im
projektierten baugeschichtlichen Museum der Stadt Zürich
ihren Platz finden. Bet den Sondterungsarbeiten hinter
dem Zwtnglidenkmal kam die Ufermauer wieder zum
Vorschein, welche vor dem Bau des Sonnenquais die

auf einer Felsentnsel stehende Wasserkirche gegen die

Fluten des rechten Limmatarmes schützte.

Der Umbau der Pfeiler und der Kirchenfenster konnte

nur schrittweise und mit großer Vorsicht ausgeführt wer-
den, wobei Stein für Stein herausgenommen und ersetzt
werden mußte. Die Kirche trug ursprünglich keinen vollen
Verputz, nur die Fugen waren verstrichen. Da das Mauer-
werk -in seiner Naturfarbe belassen werden soll, wird
zwischen den neuen und alten Steinen so lange ein Unter-
schied zu sehen sein, bis auch die neuen die Wetterfarbe
angenommen haben. Auf der Chorseite stehen gegen-
wärtig noch drei Fenster in Arbeit; ein zugemauertes
Fenster gegen das Sonnen quai wurde wieder geöffnet.

In diesen Tagen wird die Limmatseite der Kirche des

Gerüstes entkleidet, so daß die renovierte Fassade den

Beschauer erfreuen wird. Die Außenrenovation des

Chores wird indessen noch bis Ende Juni Arbeit geben.

Nach Beendigung der Kirchenrestauration wird die An-
läge beim Zwing lid en km al instandgestellt, wobei auf
die künftige Straßenverbreiterung Bedacht ge-
nommen wird. Ob bei der Verbreiterung des Sonnen-
quais das Wasserhaus einen Arkadendurchgang erhält,
oder ob dieses Haus abgetragen und dadurch die Was-
serkirche wiederum freigelegt wird, steht noch nicht fest.
Über die spätere Verwendung der Wasserkirche, deren
Räume vorläufig noch bis 1930 an die Firma Hug à Co.
vermietet sind, wird der Stadtrat noch zu beschließen
haben. Schon heute darf man sich aber über die ver-
ständnisooll durchgeführte Restaurierung dieses historischen
Gebäudes freuen, und jeder bodenständige Zürcher wird
den Behörden dafür Dank wissen, wenn sie sich um die

Erhaltung würdiger Baudenkmäler, an denen unsere
Stadt nicht mehr besonders reich ist, verdient machen,
auf daß auch künftigen Generationen die ehrwürdigen
Zeugen mittelalterlicher Baukunst immer noch ungebrochen
vor Augen stehen. (,,N. Z. Z.")

Bericht des Bundesrates an die
Bundesversammlung betr. den Ankauf
eines Bauplatzes und die Erstellung eines

Post-, Telegraphen- und Telephon-
gebäudes in Baden.

i.
Die Diensträume für Post, Telegraph und Telephon

in Baden vermögen den Anforderungen nicht mehr zu
genügen und müssen durch neue ersetzt werden. Wir be-

ehren uns, Ihnen hierüber folgendes zu berichten.
Am 1. Januar 1874 wurde das damals vereinigte

Post- und Telegraphenamt Baden im Hause Guggen-
heim an der Badstraße eingemietet, wo es sich noch heute
befindet. Nachdem sich im Jahre 1885 eine Telephon-
zentrale mit 19 Teilnehmern hinzugesellt hatte, wurden
Telegraph und Telephon im Jahre 1896 von der Post
abgetrennt und im 1. Stock des gleichen Hauses einge-
richtet, sodaß die Post nunmehr einzig über die Erdge-
schoßräumlichketten verfügte. Trotzdem begannen schon

zu jener Zeit die Bemängelungen der Lokalverhältnisse
beim Postamt durch die Presse, durch Vereine und durch
die Stadtbehörden. Beanstandet wurden namentlich die

Unzulänglichkeit des Schalterraumes und die beschränkte

Schalterzahl. Im Jahre 1904 kam dann eine Erweite-

rung der Postlokale zustande, indem das Erdgeschoß des

anstoßenden Hauses Dtebold htnzugemietet und mit den

bestehenden Diensträumen in direkte Verbindung gebracht
werden konnte. Es war keine ideale Lösung; denn der

Fußboden der neuen Räume liegt 32 om höher als der-

jenige der alten, und die Trennungsmauer, die zum Teil
stehen bleiben mußte, hindert die Übersicht. Immerhin
brachte diese Erweiterung eine fühlbare Verbesserung und

konnte aufHJahre hinaus genügen. Die Kritik kam für
einige Zeit zur Ruhe, um dann ums Jahr 1911 herum
neuerdings einzusetzen und die Beschaffung neuer Lokale

zu verlangen. Eine gewisse Unzulänglichkett der Post'
dtensträume mußte zugegeben werden. Die Verwaltungen
erneuerten daher die auf 1. Mai 1914 zu Ende gehen-
den Mtetverträge nur für 5 Jahre, d. h. bis 1. Ma>

1919, in der Meinung, man werde bis zu diesem Zeit-
punkte neue Lokale beschaffen können. Es zeigte sich aber

bald, daß eine zweckmäßige Lösung nur mit der Erstel-
lung eines Neubaues zu erzielen sei. Dabei nahm man

an, daß die Ausführung des Baues durch private Unter-
nehmer oder durch die Stadt erfolgen könne. Letztere

lehnte dies jedoch ab, und der Kriegsausbruch brachte
die Angelegenheit etwas ins Stocken. Im Jahre 191?

gingen alsdann die ersten Mietangebote für Neubauten
ein. Diese Projekte hätten aber zu große Mietzinse er-

fordert, so daß nicht darauf eingetreten werden konnte,
und zwar um so weniger, als sie tnbezug auf Größe den

Anforderungen nicht entsprachen. Man suchte daher nach

andern Lösungen. Um hierfür die nötige Zeit zu ge-

winnen, wurden die bestehenden Mtetverträge nochmals
um 5 Jahre, d. h. bis 1. Mai 1924 verlängert. Zugleich
wurden an den Postlokalen gewisse Verbesserungen an-

gebracht, um den bestehenden Mängeln nach Möglichkeit
zu steuern.

Seit der letzten Erweiterung der Postlokale im Jahre
1904 ist auch eine erhebliche Verkehrszunahme zu ver-
zeichnen, die das Bedürfnis nach zweckmäßigern Dienst-
räumen immer fühlbarer werden ließ. Leider standen
aber einer allseitig befriedigenden Lösung dieser Frage
große Schwierigkeiten im Wege, so daß die Mtetverträge
im Jahre 1924 noch einmal um 6 Jahre, d. h. bis zum
30. April 1930 verlängert werden mußten. Heute sind

nun die räumlichen Verhältnisse nicht nur in bezug auf
die Post, sondern namentlich auch in bezug auf die Te-

lephonzentrale so unzureichend geworden, daß die Be-
schaffung neuer Dtensträume nicht mehr länger hinaus-
geschoben werden kann.

Wie schon erwähnt, konnten die im Jahre 1917 ein-

gegangenen Projekte für ein neues Postgebäude in Baden
ihrer teilweisen Unzulänglichkett und ihrer hohen Kosten
wegen nicht in Berücksichtigung gezogen werden. Auch
das im Jahre 1919 von der Direktion der eidgenössischen
Bauten für das sogenannte Hirschltareal ausgearbeitete
Projekt, das einen Kostenaufwand von 1,372,000 Fr.
erfordert hätte, war zu kostspielig. Auch die eingehende
Prüfung der Frage, ob durch Umbau und Erweiterung
der gegenwärtigen PostHäuser eine billigere und doch

zweckmäßige Lösung zu erreichen wäre, führte zu einem
negativen Ergebnis. In der Folge wurde dann für das

vom Bund zu erstellende Postgebäude ein neues, redu-
ziertes Projekt unter Beanspruchung des Hirschliareals
ausgearbeitet, das eine annehmbare Lösung ergeben hätte.
Aber auch dieses mußte wieder verlassen werden, weil
die früher oder später zu gewärtigende Unterführung der
Bruggerfiraße in bezug auf den westseitigen Zugang zum
neuen Gebäude große Schwierigkeiten voraussehen ließ.

Im Einvernehmen mit der Gemeindebehörde wurde für
den Postneubau schließlich der Platz am Bahnhof in


	Die Renovation der Wasserkirche in Zürich

